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EINLEITUNG


Herzlich willkommen.


Wenn du diese Seiten aufschlägst, bist du vielleicht gerade an einem Punkt in deinem Leben, an dem nichts mehr so ist wie vorher. Oder du suchst nach Antworten, Inspiration oder einer Richtung, wie es weitergehen kann – für dich, deine Kinder, eure Familie.


Nach meiner eigenen Trennung habe ich erkannt, wie viele Eltern in einem emotionalen Chaos feststecken – verunsichert, wütend, verletzt. Doch inmitten all dieser Gefühle gibt es immer wieder einen gemeinsamen Nenner: unsere Kinder. Sie stehen im Mittelpunkt und für sie wollen wir das Beste. Dieses Buch ist aus einem sehr persönlichen Wunsch heraus entstanden: eine Stimme für die Kinder zu sein.


Ich habe die Höhen und Tiefen selbst erlebt. Die schwierigen Gespräche, die ungelösten Fragen, die Momente, in denen man einfach nicht mehr weiterweiß. Aber ich habe auch gesehen, wie viel möglich ist, wenn beide Eltern trotz aller Differenzen an einem Strang ziehen – oder zumindest nebeneinander herlaufen, ohne ständig Steine auf den Weg des anderen zu werfen.


Mit diesem Buch möchte ich dir keine perfekte Lösung verkaufen – die gibt es nicht. Jede Familie ist anders, jede Situation einzigartig. Aber ich möchte dich ermutigen, neue Perspektiven einzunehmen, mutig zu sein, Entscheidungen zu treffen, die deinem Kind guttun, und bestenfalls auch dir selbst.


Hier findest du keine trockene Theorie, sondern Erfahrungen, Geschichten, Studien und ganz praktische Tipps. Ich schreibe als Mutter, die sich Hintergrundwissen angeeignet hat, als eine Betroffene, der selbst ein praktischer Ratgeber gefehlt hat. Und so findet ihr hier eine Sammlung aus Zitaten und Quellen, die meinen Text begleiten, weil sie mir selbst geholfen haben, mehr zu verstehen. Wollt ihr tiefer einsteigen und selbst recherchieren, Glossar und Quellenverzeichnis geben euch hilfreiche Orientierung.


Es ist ein Mix aus dem, was ich selbst erlebt habe, und dem, was ich aus vielen wertvollen Gesprächen mit anderen Nachtrennungsfamilien mitgenommen habe. Hochstrittig waren viele – mein Ex-Mann und ich ebenso – und doch war die Zeit für alle ein wohlwollender Verbündeter.


Das Wechselmodell ist für viele eine Chance, manchmal ein Kampf, oft eine Herausforderung – aber es ist auch ein Weg, der Kinder stark machen kann. Ein Weg, der zeigt, dass Familie auch nach einer Trennung funktionieren kann.


Lasst uns gemeinsam das Wechselmodell als ein Modell der Zukunft etablieren. Nicht nur, weil es uns als Eltern weiterbringt, sondern weil unsere Kinder es verdienen.









Modell der Zukunft


Jakob Hein hat es auf den Punkt gebracht: In Deutschland gehen Männer und Frauen als modernes Team in den Kreißsaal – und kommen oft im Stil der 50er-Jahre wieder hinaus. Doch eines steht fest: Die Zeiten ändern sich, und mit ihnen vor allem die Rolle der Väter. Sie sind nicht mehr die distanzierten, abwesenden Ernährer von damals. Immer mehr Väter sind heute von Anfang an aktiv in die Erziehung eingebunden. Und es wird Zeit, dass wir das als Gesellschaft nicht nur anerkennen, sondern unterstützen.


Dieser Wandel kommt nicht von ungefähr. Flexible Arbeitszeitmodelle, die Möglichkeit zu Homeoffice, neue Berufsbilder – und nicht zuletzt der Wunsch vieler Mütter, ihre beruflichen Ziele zu verfolgen – haben Türen geöffnet. Wir stehen an einem Punkt, an dem echte Gleichberechtigung in der Elternschaft keine Utopie mehr ist. Natürlich geschieht das nicht über Nacht, und Skepsis bleibt. Aber die nächsten Generationen? Die werden vieles, worüber wir noch diskutieren, selbstverständlich leben.


Es geht nicht darum, ein einziges »richtiges« Modell zu finden. Solange eine Familie intakt ist, kann alles funktionieren – Hauptsache, es passt zu den Bedürfnissen aller Beteiligten. Aber bei einer Trennung zeigt sich oft, wie fragil traditionelle Rollenbilder sind. Der Wochenendpapi auf der einen und die Alleinerziehungsfalle auf der anderen Seite – das kann und sollte nicht die einzige Option sein.


Hier kommt das Wechselmodell ins Spiel. Es bietet eine faire, kindzentrierte Lösung, selbst dann, wenn die Fronten zwischen den Eltern verhärtet sind. Kritiker mögen einwenden, dass es Kommunikation und Zusammenarbeit braucht – und ja, das stimmt. Aber die Praxis zeigt: Auch hochstrittige Paare können mit den richtigen Unterstützungsangeboten eine Grundlage schaffen, die für ihre Kinder funktioniert.


Ein Modell mit Zukunft


Das Wechselmodell ist mehr als nur eine Option für getrennte Eltern. Es steht für den Aufbruch in eine neue Art der Elternschaft – gerechter, moderner und vor allem kindgerechter. Es fordert uns heraus, alte Denkmuster zu hinterfragen und gemeinsam neue Wege zu gehen.


Die Evolution des Wechselmodells


Der Wunsch nach gemeinsamer Erziehung der Kinder nach einer Trennung wächst stetig. Laut der Allensbach-Studie »Getrennt gemeinsam erziehen« aus dem Jahr 2017 bevorzugen zwei Drittel der befragten Trennungseltern dieses Betreuungsmodell. Noch deutlicher ist das Ergebnis einer allgemeinen Bevölkerungsumfrage, die in dieser Studie zitiert wird, aus dem Jahr 2016: 77 % der Befragten wünschten sich, dass Kinder auch nach der Trennung von beiden Elternteilen betreut und erzogen werden sollten.


Im internationalen Vergleich zur Kinderbetreuung nach elterlicher Trennung zeigt sich, dass Deutschland im Vergleich zu nordischen Ländern wie Schweden, Dänemark und Finnland zurückliegt. Während in diesen Ländern ein erheblicher Anteil der Kinder regelmäßig, nämlich zehn bis vierzehn Nächte pro Monat, beim Nicht-Residenz-Elternteil verbringt, ist dies in Deutschland weniger verbreitet.


Laut dem Deutschen Jugendinstitut (DJI – Bericht 2019) verbringen in Deutschland nur etwa 8 % der Kinder nach einer Trennung 10 bis 15 Nächte pro Monat beim Nicht-Residenz-Elternteil. Wenn man den Begriff der geteilten Betreuung etwas weiter fasst, übernachten immerhin 15 % der Kinder zwischen 8 und 15 Nächten beim Nicht-Residenz-Elternteil. Dies deutet auf eine langsam steigende Akzeptanz des Wechselmodells in Deutschland hin, bleibt jedoch im Vergleich zu den nordischen Ländern relativ gering.


Warum gilt es trotz dieser geringen Verbreitung als Modell der Zukunft?


Herausforderungen im traditionellen Familienmodell


Viele Eltern wünschen sich bereits während einer intakten Beziehung eine gleichberechtigte Aufteilung der Kinderbetreuung. Doch allzu oft stehen dem gesellschaftliche und wirtschaftliche Hürden entgegen:




	
Starre Arbeitszeitmodelle: Flexible Arbeitszeiten sind noch immer nicht die Regel und erschweren die gleichberechtigte Betreuung.


	
Gehaltsunterschiede: Der Gender Pay Gap führt häufig dazu, dass ein Elternteil – meist die Mutter – beruflich zurücksteckt.





Nach einer Trennung verstärken sich diese Hindernisse. Das Residenzmodell, bei dem die Kinder hauptsächlich bei einem Elternteil leben, spiegelt nicht nur überholte Rollenbilder wider, sondern schafft auch eine ungleiche Verteilung der elterlichen Verantwortung. Oft bleibt ein Elternteil zurück in der Rolle des Wochenendpapis oder der Alleinerziehenden.


Das Wechselmodell hingegen bietet die Chance, diese Ungleichheit aufzubrechen. Es ermöglicht beiden Elternteilen, gleichermaßen Verantwortung zu übernehmen – und den Kindern, von beiden Eltern aktiv betreut zu werden.


Familienpolitische Entwicklungen


Deutschland steht vor einem Umbruch in der Familienpolitik. Ziel ist es, die vielfältigen Realitäten moderner Familien besser zu unterstützen. Dies schließt die Förderung alternativer Betreuungsmodelle wie des Wechselmodells mit ein.


Derzeit werden jedoch folgende Modelle nach einer Trennung am häufigsten praktiziert:




	
Residenzmodell (90 %): Das Kind lebt überwiegend bei einem Elternteil – meist der Mutter – und hat nur sporadischen Kontakt zum anderen Elternteil.


	
Nestmodell (>2 %): Die Kinder behalten einen festen Wohnsitz, während die Eltern sich mit der Betreuung abwechseln. Dieses Modell ist finanziell und organisatorisch anspruchsvoll und daher selten.


	
Wechselmodell (8 %): Die Kinder wechseln regelmäßig zwischen den Haushalten beider Eltern. Die Betreuung ist gleichmäßig aufgeteilt.





Im europäischen Vergleich zeigt sich, dass Deutschland bei der Umsetzung des Wechselmodells hinterherhinkt. Länder wie Belgien (30 %), Schweden (53 %) und Dänemark (40 %) oder Frankreich (24 %) zeigen, dass das Wechselmodell eine praktikable und erfolgreiche Option sein kann. In einigen Ländern ist es sogar gesetzlich als bevorzugte Lösung verankert.


Befürwortung und Umsetzung


Die Allensbach-Studie zeigt, dass Eltern, die das Wechselmodell praktizieren, dies primär zum Wohle ihrer Kinder tun.




	
80 % der befragten Eltern sehen eine positive Entwicklung ihrer Kinder durch die gleichberechtigte Betreuung.


	
77 % betonen, dass Kinder von der Erziehung beider Elternteile profitieren.





Erfreulicherweise nannte über die Hälfte der Eltern auch eigene Vorteile: Berufstätigkeit, persönliche Zeit und eine ausgewogene Lebensgestaltung lassen sich im Wechselmodell besser realisieren.


Positive Erfahrungen von Eltern und Kindern


Studien und Erfahrungsberichte bestätigen, dass das Wechselmodell sowohl für Kinder als auch für Eltern zahlreiche Vorteile bietet:


Vorteile für die Kinder:




	
Ausgewogene Bindung: Kinder bauen eine starke Beziehung zu beiden Eltern auf, was ihre emotionale Stabilität und ihr Wohlbefinden stärkt.


	
Geringeres Gefühl des Verlusts: Der regelmäßige Kontakt zu beiden Eltern hilft, Trennungserfahrungen besser zu verarbeiten.


	
Stabilität und Kontinuität: Das Wechselmodell bietet klare Routinen und Sicherheit – wichtige Voraussetzungen für die Entwicklung eines Kindes.


	
Entwicklung sozialer Kompetenzen: Kinder lernen, sich in unterschiedlichen Umfeldern zurechtzufinden und soziale Anpassungsfähigkeit zu entwickeln.





Vorteile für die Eltern:




	
Gleichberechtigte Elternschaft: Beide Elternteile können sich aktiv einbringen und eine stärkere Beziehung zu ihren Kindern aufbauen.


	
Entlastung: Die geteilte Verantwortung schafft Raum für berufliche und persönliche Entwicklung.


	
Fairness: Konflikte werden reduziert, da beide Elternteile gleichberechtigt beteiligt sind.





Über 90 % der Eltern, die das Wechselmodell praktizieren, berichten von positiven bis sehr positiven Erfahrungen. Dies deckt sich mit meinen eigenen Beobachtungen und Gesprächen mit anderen Familien, die sich für dieses Modell entschieden haben.


Wie können Politik und Gesellschaft das Wechselmodell fördern?


Die Umsetzung des Wechselmodells erfordert Engagement von Politik und Gesellschaft. Hier sind einige konkrete Ansätze:


Politische Maßnahmen:




	Gesetzliche Verankerung des Wechselmodells als bevorzugte Option bei Trennungen.


	Förderung flexibler Arbeitszeiten, um Eltern die Betreuung zu erleichtern.


	
Finanzielle Unterstützung, etwa durch steuerliche Vorteile oder Zuschüsse.


	Informationskampagnen, um das Modell bekannter zu machen und Vorurteile abzubauen.





Gesellschaftliche Initiativen:




	Erfahrungsberichte teilen, um anderen Eltern Mut zu machen.


	Unterstützungsnetzwerke und Selbsthilfegruppen für betroffene Familien.


	Kooperation mit Arbeitgebern, um familienfreundliche Arbeitsmodelle zu fördern.


	Bildungseinrichtungen sollten Workshops anbieten, die die Vorteile des Wechselmodells verdeutlichen.





Ein Modell mit Zukunft


Das Wechselmodell steht nicht nur für eine gerechtere Elternschaft, sondern auch für eine progressive und moderne Familienkultur. Es zeigt, dass Eltern auch nach einer Trennung gemeinsam Verantwortung übernehmen können – zum Wohl ihrer Kinder.


Natürlich ist das Wechselmodell nicht für jede Familie geeignet. Konflikte, geografische Distanzen oder individuelle Bedürfnisse können Hürden darstellen. Doch die Zahlen und Erfahrungen zeigen: Mit Offenheit, Kommunikation und dem richtigen Maß an Unterstützung kann es gelingen, das Wechselmodell erfolgreich umzusetzen.


Die Vorteile für Kinder und Eltern sowie die positive Wirkung auf die Gesellschaft sind es wert, dass wir uns gemeinsam für dieses Modell der Zukunft einsetzen.









Besser beide Eltern


Die vier Grundbedürfnisse von Kindern und Jugendlichen


Die Entwicklung und das Wohlbefinden unserer Kinder hängen entscheidend davon ab, ob wir als Eltern ihre grundlegenden Bedürfnisse erkennen und erfüllen. Der renommierte Psychologe Klaus Grawe hat vier zentrale Bedürfnisse identifiziert, die für Kinder und Jugendliche von fundamentaler Bedeutung sind. Wenn wir als Eltern diesen Bedürfnissen gerecht werden, schaffen wir die Basis für eine stabile und gesunde Entwicklung unserer Kinder – emotional, sozial und kognitiv.


Bedürfnis nach Bindung: Die Basis der emotionalen Sicherheit


Jedes Kind hat ein tiefes Bedürfnis nach Nähe, Geborgenheit und emotionaler Sicherheit. Dieses Bedürfnis ist die Grundlage für eine stabile Bindung, die durch liebevolle Zuwendung, Verständnis und Verlässlichkeit entsteht.


Kinder, die in einer Umgebung der Akzeptanz und des Vertrauens aufwachsen, entwickeln ein starkes Fundament für ihre emotionale Zukunft. Sie lernen, sich sicher zu fühlen, auch in schwierigen Lebenssituationen, und haben ein gesundes Vertrauen in ihre Mitmenschen. Das Gegenteil, nämlich Ablehnung oder Vernachlässigung, kann die emotionale Entwicklung eines Kindes nachhaltig beeinträchtigen.


Bedürfnis nach Kontrolle und Orientierung: Die Kunst der Selbstständigkeit


Kinder haben das Bedürfnis, ihre Umgebung zu erkunden und eigene Erfahrungen zu machen. Gleichzeitig benötigen sie klare Regeln, Strukturen und Orientierung, die ihnen Sicherheit geben und einen stabilen Rahmen für ihre Selbstständigkeit schaffen. Dieses Bedürfnis nach Autonomie und Kontrolle ist ein essenzieller Bestandteil ihrer Entwicklung.


Familienregeln, Routinen und eine verlässliche Tagesstruktur spielen dabei eine entscheidende Rolle. Sie geben Kindern die Freiheit, sich innerhalb eines geschützten Rahmens auszuprobieren, während sie zugleich die Sicherheit haben, dass es verlässliche Leitplanken gibt.


Bedürfnis nach Lustbefriedigung und Unlustvermeidung: Motivation und Freude


Positive Erfahrungen und die Freude am Leben sind zentrale Triebfedern der kindlichen Entwicklung. Genau wie Erwachsene suchen Kinder nach angenehmen Aktivitäten und vermeiden unangenehme Erfahrungen. Dieser natürliche Spiel- und Lusttrieb ist ein wesentlicher Bestandteil ihrer Persönlichkeit.


Indem wir als Eltern eine Umgebung schaffen, die positive Erlebnisse ermöglicht und negative Erlebnisse in Lernmomente verwandelt, fördern wir die ausgewogene Entwicklung unserer Kinder. Sie lernen, dass auch Herausforderungen Teil des Lebens sind und sie gestärkt aus ihnen hervorgehen können.
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